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FFOpro
NEUE NACHRICHTEN

Liebe Leserinnen und Leser,

auch in dieser Ausgabe unserer Stadtwerke-Zeitung berichten wir 
Ihnen von unserer täglichen Arbeit. Manches sehen Sie, wenn Sie 
mit offenen Augen durch unsere Stadt gehen. 

Manches ist gar nicht zu übersehen, wenn etwa durch Baumaßnah-
men Umleitungen notwendig sind. Manches verlangt ein wenig 
„Hintergrund-Wissen“, um zu verstehen, was da gerade geschieht 
und warum die etwaigen Erschwernisse für Passanten und Ver-
kehrsteilnehmer nicht zu vermeiden sind. Manches ist einfach in-
teressant – auch deshalb berichten wir an dieser Stelle immer wie-
der über das aktuelle Geschehen. Und auch über die Kollegen, die 
dafür verantwortlich sind – nicht selten Ihre Nachbarn. 

Denn natürlich verwenden wir auch immer wieder den Slogan „Ih-
re Stadtwerke“, und das sind wir ja wirklich: Wir verstehen uns nicht 
als irgendein beliebiges Unternehmen  „mit dem Zweck der Ge-
winnoptimierung“, wie es im Geschäftsdeutsch so schön heißt, 
sondern als die Stadtwerke in und für diese Stadt und ihre Bürger. 
Und da bin ich schon beim zweiten Thema, über das wir immer 
wieder gern berichten: über das Feiern. 

Natürlich sind auch wir ein Wirtschaftsunternehmen, das eben 
wirtschaftlich arbeiten, also Gewinn machen muss. Aber ein nicht 
geringer Teil dieses Gewinns fließt wieder an die Stadt und ihre 
Bürger zurück: In die Unterstützung von Sportvereinen, in die Kin-
der- und Jugendarbeit, in Sozialarbeit, in Feste wie das HanseStadt-
Fest, den Weihnachtsmarkt, das Helene-Beach-Festival …. hier fällt 
mir eine Zeile aus einem berühmten Gedicht ein: 
 „…Tages Arbeit! Abends Gäste!
 Saure Wochen! Frohe Feste!
 Sei dein künftig Zauberwort….“
Wissen Sie noch, woher das stammt? Können die Älteren sich noch 
an ihre Schulzeit erinnern? Ich musste auch erst unter diesen Stich-
worten im Internet suchen, bis mir der Titel einfiel – und der Dich-
ter: Goethe. Suchen Sie doch einfach mal …!

Ihre Antje Bodsch

... unter diesem Motto stand das 
15. HanseStadtFest in Frankfurt 
(Oder) vom 13. bis 15. Juli 2018. 
Neben guter Unterhaltung für je-
den Geschmack, leckeren Köst-
lichkeiten gab es in diesem Jahr 
viele sportliche Höhepunkte. 

Auf die Plätze, fertig, los – hieß 
es am Sonnabend für die Teams 
aus Frankfurter Sportvereinen 
beim traditionellen Erdgasbuszie-
hen vor der Stadtwerkebühne. 
Den Erdgasbus mit einem stolzen 
Gewicht von 11,5 Tonnen zogen 
die Teams, bestehend aus je 5 
Sportlern, über eine Distanz von 
20 Metern.

Alle teilnehmenden Vereine 
konnten in diesem Jahr ihre Zeiten 
verbessern. Den ersten Platz si-
cherte sich das Team 1 vom SV 
Armwrestling mit einer Zeit von 
12,12 Sekunden, dicht gefolgt von 
den Judoka des JC 90 mit 12,29 
Sekunden. Den dritten Platz si-
cherte sich das Team 2 vom SV 
Armwrestling mit 12,79 Sekun-
den. 

Neben dem sportlichen Ehrgeiz 
geht es bei diesem Wettbewerb vor 
allem um den Spaß am gemeinsa-
men Kräftemessen. Verlierer gibt 
es nicht – die Stadtwerke bedank-
ten sich bei allen Sportlerinnen 
und Sportlern mit kleinen nützli-
chen Geschenken für den Alltag.

Auf die Plätze, fertig, los – war 
in diesem Jahr auch das Thema 
in der Wunschbaumallee, dem 

schönsten schattigsten Plätz-
chen beim Bunten Hering. Kin-
der aus Frankfurter Kitas und 
Horten hängen hier ihre mit viel 
Phantasie und Kreativität gestal-
teten Wünsche in die Bäume. 

Die Frankfurter Stadtwerke, 
die Wohnungswirtschaft und die 
Pewobe haben seit vielen Jahren 

die Patenschaft über die Wunsch-
baumallee inne. Erstmals in die-
sem Jahr konnten auch die 
Frankfurter und Gäste des Stadt-
festes über den schönsten 
Wunschbaum abstimmen. Die-
ses Angebot wurde sehr gern 
angenommen. Von den mehr als 
300 abgegebenen Stimmen wur-
den die geschmückten Bäume 

der Kitas „Kinderland am Park“, 
Kita Lindenspatzen und der AR-
LE als Favoriten ermittelt. 

Die Jury der Patenunterneh-
men kürte die Wunschbäume 
der Eurokita e.V., der Kita „Mär-
chenland“ und der Kita „Hilde 
Coppi“. Kinder dieser Einrich-
tungen werden im September 

von den Stadtwerken und der 
Wowi ins Theater des Lachens 
eingeladen. 

In einer Sondervorstellung se-
hen sie das Stück „Guten Tag, 
liebe Nacht“ von Alice Quad-
flieg, in dem Herr Tag und Frau 
Nacht eine phantasievolle und 
lautmalerische Reise durch Licht 
und Dunkelheit erleben.

Auf die Plätze, fertig, los ...!
Die Frankfurter Stadtwerke präsentierten das HanseStadtFest Bunter Hering 2018

Unterstützer der ersten Stunde für ein tolles Kulturevent: die Stadtwerke Frankfurt.                                                 Foto: SWF
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  ■ Am Dienstag, den 7. August 
2018, findet das 24. Umweltfest der 
städtischen Abfallberatung und 
der Stadtwerke Frankfurt (Oder) 
im Wildpark Frankfurt (Oder) 
statt. 

Von 9:30 Uhr bis 13:00 Uhr wird 
der Wildpark für viele Frankfurter 
Kita- und Hortkinder zum Lern-
spielplatz zu den Themen Um-
weltschutz, Energie, Abfallver-
meidung und –trennung. Für die 
gute Stimmung sorgt wieder 
Clown Faxilus und auch sonst ha-
ben wir uns wieder allerhand lus-

tige Spiele einfallen lassen. Bei 
ausreichendem Sonnenschein 
werden wir nur durch die Kraft der 
Sonne im Solarkocher Tee zube-
reiten. Den Transport der Kinder 
übernimmt wie immer die Stadt-
verkehrsgesellschaft mbH in ih-
ren umweltfreundlichen Erdgas-
bussen. Hierzu wurden bereits im 
Mai Einladungen an alle Frank-
furter Kitas und Horte versandt 
und Fahrpläne erstellt. Aber auch 
alle anderen Kinder, die nicht mit 
einer angemeldeten Gruppe kom-
men, sind herzlich willkommen.

Einladung
zum 24. Umweltfest

Das Team 1 des SV Armwrestling sicherte sich den 1. Platz beim Erdgasbusziehen.Kinderfreuden im Wildpark.       Foto: SWF Beim Schmücken in der Wunschbaumallee.    Fotos: SWF
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I M P R E S S U M

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Kundencentrum ■ Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Montag – Donnerstag 9 – 18 Uhr
Freitag   9 – 14 Uhr
Telefon   (0335) 55 33 300
Hausanschlussberatung
Fernwärme  (0335) 55 33 550

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Hausanschlussberatung 
Strom/Gas  (0335) 55 33 733

Telefonnunmmern der Störungsbereitschaft
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Strom    (0335) 55 33 766
Gas   (0335) 55 33 760
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Fernwärme  (0335) 55 33 600

Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder)
Kundenzentrum ■ Karl-Marx-Straße ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Montag – Freitag  8 – 18 Uhr
Telefon   (0335) 53 52 06

Betriebshof ■ Böttnerstraße 1 ■ Telefon (0335) 56 48 60 

S O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :

  ■ Jede Stadt hat eine unterirdi-
sche zweite Ebene, die man nor-
malerweise nicht sieht. Logisch, 
muss man auch nicht. Hauptsache, 
alles funktioniert. Damit es prob-
lemlos funktioniert, gibt es Leute 
wie Grit Fischer, Abteilungsleite-
rin Wärmeversorgung der Stadt-
werke GmbH und Projektverant-
wortliche. Sie ist beispielsweise 
verantwortlich für die sicherheits-
technische Instandsetzung der 
unterirdischen begehbaren Lei-
tungskanäle der Stadtwerke – und 
davon gibt’s in Frankfurt eine gan-
ze Menge. Die Stadtwerke führen 
bereits seit 2016 diese Arbeiten 
durch. 

Zur sicherheitstechnischen In-
standsetzung  zählen die Neuauf-
teilung der Lüftungs- und 
Brandabschnitte, der Rückbau der 
alten gemauerten Lüftungsbau-
werke und der Ersatz durch neue 
Lüftungshauben oder –türme – zu 
besichtigen in der Rosa-Luxem-
burg-Straße neben dem Haus des 
Paritätischen Wohlfahrtsverban-
des, wo zwei Zulufttürme für zwei 
angrenzende Lüftungsabschnitte 
notwendig waren.  

Sie wurden in die Böschung ge-
baut, damit die Nutzer des Hauses 
ihre Zufahrtsmöglichkeit behiel-
ten. Im Herbst wird dann die Bö-
schung neu bepflanzt – wieder ist 
eine Frankfurter Schmuddel-
Ecke verschwunden. Auch die 
Neuerrichtung von Brandwän-

den, Brandschutztüren, Lüftern 
und Notausstiegsluken gehören 
zu sicherheitstechnischen In-
standsetzungen.  Bereits abge-
schlossen sind diese Maßnahmen 
im Gebiet Thomas-Müntzer-Hof/
Dr.-Salvador-Allende-Höhe/
Bruno-Peters-Berg, derzeit im 
Bau sind sie im Stadtgebiet Nord, 
in Planung sind die Arbeiten in 
Neuberesinchen in den Wohn-
komplexen 1 und 2. 

Eine zweite „Großbaustelle“ ist 
derzeit im Zentrum zu besichti-
gen: An der Haltestelle Kleist Fo-
rum ist die Erde großräumig auf-
gerissen, weil die Gebäude im 
Komplex „Altes Krankenhaus“ 
mit Fernwärme versorgt werden 
sollen. 

Das ganze Areal ist Eigentum 
der Stadt, die derzeit die Teilung 
des Grundstückes und Vermark-
tung der Objekte durchführt. Das 
Areal des ehemaligen Kranken-
hauses mit fünf mehrgeschossigen 
Gebäuden wird durch das Klini-
kum, die Blutspende und den Ver-
ein Löwenkinder e.V. genutzt. 

Alle Gebäude wurden bisher 
durch alte Heizöl-Kesselanlagen, 
die sich im Keller von Haus 4 be-
finden, mit Wärme versorgt. Die 
Verteilung zu allen Häusern er-
folgt über ein stark marodes sanie-
rungsbedürftiges internes Lei-
tungssystem auf dem Grundstück.  
Insbesondere war die Wärmever-
sorgung der Löwenkinder immer 

wieder beeinträchtigt, Reparatu-
ren konnten stets nur provisorisch 
vorgenommen werden.   

Das Alter und die Schadenshäu-
figkeit der Gesamtanlage erfor-
derten also dringenden Hand-
lungsbedarf.  Wer das nebenste-
hende Foto betrachtet, kann sich 
unschwer vorstellen, wie kompli-
ziert die Arbeiten bei laufendem 
Verkehr sind: Da direkt angren-
zend keine Fernwärme-Versor-
gungsleitungen vorhanden sind, 
muss das Fernwärmenetz der 
Stadtwerke um ca. 250 Meter Tras-
senlänge von der Ecke Franz- 
Mehring-Straße entlang der Heil-
bronner Straße (vor dem Kleistfo-
rum) erweitert werden, um es an 
das Objekt heranzuführen. 

Dabei muss die Heilbronner 
Straße – eine Hauptachse der In-
nenstadt - unterquert werden. Um 
weiträumige  innerstädtische Ver-
kehrsumleitungen zu vermeiden, 
geschieht die Unterquerung mit 
zwei Stahlrohren (Nennweite 300 
und 400) durch unterirdischen 
Rohrvortrieb auf einer Länge von 
30 Metern in einer Tiefe von ca. 3 
Meter. Die Straßenbahn kann im 
10 Minuten-Takt darüberfahren 
– nur im Unterquerungsbereich  
muss sie langsam, im Schritttem-
po, fahren.  

Die Verantwortlichen der 
Stadtwerke versuchen so schnell 
wie möglich die Trasse an der Hal-
testelle Kleistforum fertig zu stel-

len, sodass diese wieder angefah-
ren werden kann. Es ist allerdings 
nicht einfach, sich durch den zahl-
reichen unterirdisch vorhande-
nen Medienbestand an alten Lei-
tungen zu schlängeln – immer 
wieder mal tauchen da Leitungen 
auf, die keiner vermutet hatte … 

Zusätzlich ist das marode Ver-
teilnetz  zwischen den einzelnen 
Gebäuden  auf dem  Areal mit ei-
ner Gesamtlänge von ca. 230 Me-
tern zu erneuern. 

Nicht zuletzt im Interesse der 
Nutzer ist der Zeitplan straff: Bau-
beginn auf der Seite am Kleistfo-
rum war Mitte Mai. Vom 26. Juni 
bis 3. Juli erfolgte die Unterque-
rung der Heilbronner Straße, die 
Erneuerung des Verteilnetzes und 
der Neuanschluss der Häuser auf 
dem Areal soll bis Ende September 
2018 fertig sein. Jedes Haus be-
kommt eine neue Fernwärme – 
Hausanschlussstation. 

„Dann aber gibt es nicht nur 
eine stabile Versorgung mit Fern-
wärme,  sondern durch die effizi-
ente in Kraft-Wärme-Kopplung 
erzeugte Wärme kann der Primär-
energieeinsatz zur Versorgung der 
Objekte gegenüber der alten Öl-
kesselversorgung um fast die Hälf-
te gesenkt werden,“ sagt Projekt-
leiterin Grit Fischer.  

Es wird also für die Nutzer nicht 
nur versorgungssicherer, sondern 
auch deutlich energieeffizienter 
und damit ein Plus für die Umwelt!

Maulwürfe sind unterwegs
Informationen zu den aktuellen Sommerarbeiten der Frankfurter Stadtwerke

S TA D T W E R K E  F R A N K F U R T  ( O D E R )

S TA D T W E R K E

  ■ „Wir heizen auch im Juni ein“, 
das war das Motto der diesjährigen 
Kesselhauskonzerte im Frankfur-
ter Heizkraftwerk mit der Gruppe 
Jump. Und das taten die drei jun-
gen Musikerinnen dann auch an 
zwei schönen sommerlich war-
men Abenden im Juni. Erstmals 
hatten in diesem Jahr auch Frank-
furter und ihre Gäste die Möglich-
keit, die einmalige Atmosphäre 
dieser Veranstaltung zu erleben.

Die drei diplomierten klassi-
schen Musikerinnen aus drei Na-
tionen nahmen das Publikum mit 
ihren elektronischen Streichinst-
rumenten auf eine rasante musi-
kalische Reise. 

Das besondere Konzept, der 
Brückenschlag zwischen Klassik, 
Pop und Rockmusik und der au-
ßergewöhnliche Sound machten 
die Konzerte zu einem einzigarti-
gen Erlebnis. 

              Foto: Winfried Mausolf

Heiße Rhythmen im Kesselhaus

Vorher-Nachher: neue Lüftungstürme in der Rosa Luxemburg-Straße.                                        Fotos: SWF

S TA D T W E R K E - S P O N S O R I N G

  ■ Erinnern Sie sich noch an den 
Hollywood-Film „Over the Top“? 
Den mit dem starken Helden  Syl-
vester Stallone? Ja, richtig, der ein-
same Trucker mit den dicken Mus-
keln, der versucht, seinen entfrem-
deten Sohn zurückzugewinnen und 
dann Weltmeister im Armdrücken 
wird? Na gut, daran erinnern sich 
vielleicht nur die Älteren. Der Film 
gewann etliche Preise (trotz schlech-
ter Kritik) und spielte in den Kinos 
der USA  über 16 Millionen US-
Dollar ein. Und -  Sylvester Stallone 
hatte also einen nicht unwesentli-
chen Anteil  daran, dass Armdrü-
cken auch in Deutschland populär 
wurde. Das war 1987. „Over the Top“ 
bezeichnet übrigens eine Arm-
wrestling-Technik. Inzwischen ist 
Armdrücken beileibe nicht nur in 
bayerischen Bierzelten angesagt, 
sondern Armwrestling ist eine welt-
weit etablierte Sportart geworden, 
ein Sport, bei dem nichts ohne gute 
Technik und hartes Training geht 
– zumindest nicht, wenn man beim 
Wettkampf gewinnen will. 

Nachdem es 1987 in Deutsch-
land zunächst einige kleinere regi-
onale Turniere gab, wurde bald als 
„Tochter-Verein“ des Deutschen 
Gewichtheber-Verbandes  die 
Deutsche Armwrestling-Organi-
sation gegründet, es folgte die erste 
offizielle Deutsche Meisterschaft. 
Dann ging es steil bergauf:  1989 
flog das erste deutsche Team zur 
Weltmeisterschaft nach Florida, 
und seitdem sind die deutschen 
Armwrestler  ständig in der inter-
nationalen Szene präsent.  Seit 2008 
gibt es die Armwrestling-Bundes-
liga mit den Teams der Bereiche 
Südwest, Nord und Ost. 

Zu letzterem Bereich gehört der 
SV Armwrestling Frankfurt 
(Oder), den es seit nunmehr 25 

Jahren gibt. Derzeit zählt er 12 Mit-
glieder, die aus den verschiedens-
ten Berufen kommen:  Darunter 
finden sich etwa Gärtner, Trocken-
bauer, Tischler, ein Steinmetz – al-
les Männer aus Berufen, die sowie-
so Kraft erfordern? Fehlanzeige! 
Mitglieder sind auch ein EDV-
Kaufmann, ein CNC-Fräser – und 
eine Frau! So ungewöhnlich ist das 
gar nicht, bei diesem Sport sieht 
man Frauen gar nicht so selten: „Es 
kommt gar nicht auf die bloße Kraft 
an“, sagt Daniel Balzer, neben Max 
Heckendorf Ansprechpartner des 
Vereins und unter anderem zustän-
dig für die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit.  

„Unabdingbar ist eine gute allge-
meine Fitness und vor allem die 
richtige Technik!“  Er muss es wis-
sen, schließlich ist er schon seit 
vielen Jahren dabei und trainiert 
täglich. Was zum Beispiel? „Rü-
ckentraining, Kraftsport  - alles, 
was so im Fitnessstudio machbar 
ist!“ Daniel Balzer hat von Kindheit 
an Sport getrieben. „Ich mache 
Sport, seit ich fünf, sechs Jahre bin, 
habe so ziemlich alles ausprobiert: 
Fußball, Karate, Gewichtheben, 
Boxen – einfach alles!“ Bis zu sei-
nem schweren Unfall, als der 
Mannschaftsbus verunglückte und 
er herausgeschleudert wurde.  

Danach war das Leben ein ande-
res. Es folgte fast ein Jahr Reha, 
danach probierte er alles Mögliche, 
aber vieles ging einfach nicht  mehr. 
Seit 2011 ist er nun Sozialarbeiter. 
Und seit 2003 begeisterter Armw-
restler! Der Sport hat ihn trotz Un-
fall nicht losgelassen, und er kann 
auch andere dafür begeistern – das 
merkt man ihm an, wenn er von 
seinem Verein erzählt. „Das ist ab-
solut ein Sport für Jugendliche. 
Hier können sie lernen, ihre Kraft 

sinnvoll einzusetzen und ernsthaft 
zu trainieren!“  Ernsthaft – das ist 
ihm wichtig. „Wir brauchen hier 
absolut keine bloßen  Kraftprotze“.  
Wer meint, er ist stark und kann 
das „sowieso“, der wird beim Trai-
ning schnell eines Besseren belehrt. 

Daniel Balzer wirbt leidenschaft-
lich für seinen Sport. Jeder wirklich 
Interessierte kann dabei sein und 
ist gern gesehen. Der Mitgliedsbei-
trag beträgt ganze zehn Euro mo-
natlich – für Jugendliche acht Euro.  
Und davon kann der Verein leben? 
Wie finanziert er die Wettkämpfe, 
die Fahrten dahin, die Vereinsräu-
me, den professionellen  Armw-
restling-Tisch, der immerhin 800 
Euro kostet? „Ja, das ist ein Prob-
lem“, seufzt Daniel Balzer. 

Deshalb sind wir ja auch so froh 
über jede Spende, über jeden Spon-
sor!“ Wie beispielsweise über die 
Stadtwerke, die (nicht nur) diesen 
Verein unterstützen: Weil sie wis-
sen, wie wichtig Sport ist, vor allem 
für Jugendliche. Dabei sind es 
durchaus nicht nur die – die Alters-
spanne reicht von 14 bis 55. Und 
wo kann man Frankfurts Armw-
restler erleben? „Bei Stadtfesten 
beispielsweise. So sind wir beim 
HanseStadtFest  mit dem Bus-Zie-
hen dabei,  beim „Tag für die 
Fahragäste“  wollen wir auch mit-
machen.“  

Und wer jetzt neugierig geworden 
ist – hier ist die Adresse: 
http://armwrestling.de/vereine/
bundesland/brandenburg/
armwrestling-ffo@web.de 

Ansprechpartner: 
Max Heckendorf (0173 8564 348) 
Daniel Balzer (0172 6514 028)
Trainingszeiten: Dienstag und 
Donnerstag 19:00 bis 21:00 Uhr

Starke Männer & Frauen
Vorgestellt: der SV Armwrestling Frankfurt (Oder)

Umfangreiche Neuerrichtungs- und Sanierungsarbeiten beim Alten Krankenhaus in der Heilbronner Straße.         Fotos: SWF

Das Team der Frankfurter Armdrücker.                                  Foto: SV Armrestling
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Bienen bei der
Stadtverkehrs-

gesellschaft
  ■ Das wusste schon  Grimmels-

hausen 1669 in seinem „Aben-
teuerlichen Simplicissimus“:  
„Gut Ding will Weile haben, und 
vortreffliche Sachen werden oh-
ne große Mühe und Arbeit nicht 
erworben“. 

Das muss wohl stimmen, be-
sonders in Brandenburg – ge-
nauer gesagt,  in Frankfurt 
(Oder) – noch genauer: beim 
Frankfurter Stadtverkehr. Des-
sen Hartnäckigkeit, Ausdauer 
und Geduld ist es zu danken, dass 
die unendliche Geschichte nun 
doch noch ein gutes Ende zu neh-
men scheint: Wenn alles klappt, 
wird es am Jahresende 2018 die 
Auftragserteilung für neue Nie-
derflur-Straßenbahnen geben. 
Etwa 24 Monate später sollen 
dann die ersten der 13 modernen 
Bahnen für Frankfurt (Oder) ge-
liefert werden. Insgesamt sind 45 
ausgeschrieben, darunter 32 für 
die Verkehrsbetriebe in Bran-
denburg und Cottbus, 21 davon 
als Option. Die Aussicht: Wenn 
alles planmäßig abläuft, werden 
in Frankfurt (Oder) im Jahr 2022 
ausschließlich barrierefreie Stra-
ßenbahnen verkehren. 

Und das ist sozusagen der 
Knackpunkt: Nach der  „Novel-
lierung des Personenbeförde-
rungsgesetzes im Jahr 2012 auf 
der Grundlage der Richtlinie 
2000/78/EG vom 27.11.2000 
und der EU-Behindertenrechts-
konvention  vom 13.12.2006“ ist 
die Herstellung einer vollständi-
gen Barrierefreiheit im Öffentli-
chen Personennahverkehr (ÖP-
NV) geltendes Recht. Tja, 
manchmal haben Gesetze und 
Vorschriften der EU doch enor-
me Auswirkungen – in diesem 
Fall wirklich gute, denn hätte es 
dieses Gesetz nicht gegeben, 
würden wahrscheinlich in eini-
gen Städten Brandenburgs auch 
in absehbarer Zeit keine neuen 

Bahnen angeschafft werden kön-
nen. Allerdings ist die Herstel-
lung der Barrierefreiheit nur ein 
Kriterium; ebenso wichtig ist der 
Austausch der alten KT4D Fahr-
zeuge, weil bei mittelfristigem 
Weiterbetrieb hohe Instandhal-
tungskosten anstehen und sich 
die Ersatzteilverfügbarkeit  jähr-
lich verschlechtert. Das gilt zu-
mindest für Frankfurt (Oder)

Aber der Reihe nach. Bereits 
Anfang der 90er Jahre wurde die 
Idee der gemeinsamen Beschaf-
fung einer „Brandenburger Stra-
ßenbahn“ geboren. Für die Ver-
kehrsbetriebe im Osten war das 
keine ungewöhnliche, sondern 

eher gelebte Praxis, während in 
den westlichen Bundesländern  
jede Stadt ganz spezifische Vor-
stellungen von ihrer Straßen-
bahn hatte. Brandenburg und 
Frankfurt (Oder) ersetzten be-
reits Mitte der 90`er Jahre einen 
Teil ihrer Einheitstriebwagen 
durch moderne Niederflurfahr-
zeuge – aber eben nur einen Teil, 
für mehr fehlte das Geld. 

Die Vorzüge dieser Neuan-
schaffungen liegen auf der Hand: 
Zum einen haben die vorhande-
nen betagten  teilniederflurigen 
-und hochflurigen Fahrzeuge 
ihre „wirtschaftliche Lebensdau-
er“ erreicht – vereinfacht gesagt, 

Reparaturen lohnen nicht mehr. 
Zum anderen senkt die Neuan-
schaffung die Instandhaltungs-
kosten. 

Und nicht zuletzt wird der 
Straßenbahnbetrieb für alle 
Fahrgäste (nicht nur für Behin-
derte oder Älteres, sondern bei-
spielsweise auch für Mütter mit 
Kinderwagen) komfortabler.

Zwanzig Jahre später, im Janu-
ar 2012, wurde ein neuer Versuch 
einer gemeinsamen Beschaffung 
moderner Straßenbahnen  mit 
der Bildung einer Arbeitsgruppe 
aus den drei interessierten Städ-
ten Frankfurt (Oder), Branden-
burg und Cottbus  gestartet.

Damit verbanden sich folgende 
Erwartungen: 

1. Kostenvorteil über eine höhere 
Stückzahl
2. Übernahme bewährter Fahr-
zeugkonzepte
3. Synergien in der Instandhaltung
4. Vereinfachte Lagerhaltung
5. Vereinfachung  der Zulassungs-
verfahren, da bei gleichen Fahr-
zeugen nur in einer Stadt abge-
nommen werden muss  
6. Austausch von Fahrzeugen bei 
kurzfristigen Engpässen möglich 
(Sonderverkehre, Fahrzeugaus-
fall durch Unfälle, etc.)
7. Austausch von Fahrzeugen 
langfristig bei Änderung der je-

weiligen Bestandszahlen (ohne 
größere Änderungen am Fahr-
zeug)

Im Juni 2014 lag dann das ge-
meinsame „Lastenheft“ vor, das 
die Grundlage für die Ausschrei-
bung bildete und 101  Seiten um-
fasste.  Die ganze Mühe schien 
jedoch umsonst gewesen zu sein: 
Infolge fehlender Förderpro-
gramme und damit verbundener 
Finanzierungslücken scheiterte 
das Vorhaben erneut. Die betref-
fenden Städte hatten einfach 
nicht die Mittel, das Personenbe-
förderungsgesetz der Bundesre-
publik aus dem Jahr 2012, das bis 
2022 zwingend die Barrierefrei-
heit forderte, durchzusetzen.

Nun entschieden sich die 
Frankfurter für einen Allein-
gang, an dessen Ende es im 
Herbst des vergangenen Jahres  
nach einer europaweiten Aus-
schreibung jedoch keinen Her-
steller gab, der bereit war, ein fi-
nales Angebot abzugeben – wie-
der schien alle Mühe vergebens. 

Dann jedoch stellte sich ein 
Teilerfolg für die Beharrlichkeit 
bei der Werbung nach Förder-
mitteln ein. Zahlreiche Aktivitä-
ten, wie beispielsweise eine ge-
meinsame Resolution der Bran-
denburger Straßenbahnunter-
nehmen, diverse Briefe der 
Oberbürgermeister der kreis-
freien Städte an das Potsdamer 
Ministerium für Infrastruktur 
und Landesplanung, gekoppelt 
mit einer intensiven Lobbyar-
beit, führten dazu, dass nunmehr 
Landesmittel zur Teilfinanzie-
rung zur Verfügung stehen. 

Das Ergebnis soll 2022 auf 
Frankfurts Straßen rollen, die 
„vortrefflichen Sachen“ wurden 
dann „mit großer Mühe und Ar-
beit“  - siehe Zitat oben – hoffent-
lich erworben!

Gut Ding will Weile haben ...
Aktueller Stand zur Anschaffung neuer Niederflur-Straßenbahnen - Auftragserteilung noch 2018?

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T
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In den Startlöchern: die neuen Niedrigflurbahnen für die Stadtverkehrsgesellschaft ... hier zu sehen eine Straßenbahn aus 

Jena während einer Präsentation anlässlich des „Tages für die Fahrgäste“ im Jahr 2016.             Foto: SVF

  ■ Hasen, Füchse, Rehe, Wild-
schweine – sie alle sind in Frankfurt 
schon gesehen worden. Auch in der 
Innenstadt. Besonders nachts, aber 
auch abends oder durchaus schon 
mal tagsüber. Drei Rehe marschier-
ten neulich am hellen Tag über die 
Ampelkreuzung Goepelberg/Ber-
liner Straße – aber immerhin bei 
Grün …
Nein, das ist kein Witz. Nicht nur 
Kleingärtner kennen das Problem: 
Auf dem großen Betriebsbahnhof 
der Frankfurter Stadtverkehrsge-
sellschaft überrascht es auch nie-
manden mehr, wenn Hase, Fuchs 
und Reh – oder auch Wildschweine 
– mal eben über das Gelände mar-
schieren. Wer sich in der Gegend 
auskennt, den wundert das nicht: 
denn dort verläuft der Bahndamm, 
und gleich dahinter gibt es jede 
Menge Kleingärten. Ein Paradies  
für die Tiere,  die eben auch schnell 
mal als unerwünschte Eindringlin-
ge zum Betriebshof der SVF wech-
seln … 
Allerdings sind nicht alle tierischen 
Besucher unerwünscht, manche 
holt man sich sogar eigens auf den 
Hof: Bienen beispielsweise! Dirk 
Kuhnt, Mitarbeiter Beschaffung 
bei der SVF, kann mehr darüber 
erzählen. Er war es, der die Idee mit 
den Bienen hatte – und empfindet 
das durchaus nicht als „exotisch“: 
„Das ist ja nicht mehr so neu, Bie-
nen gibt es sogar schon inmitten 
mancher Städte – beispielsweise auf 
dem Landtag in Potsdam -  und das 
ist gut so. Man kann sich ja nicht 
nur in die allgemeine besorgte Dis-
kussion um das Bienensterben ein-
mischen, man kann durchaus auch 
selbst etwas dagegen unterneh-
men!“ Recht hat er. Wir müssen es 
nicht unbedingt erst auf chinesi-
sche Verhältnisse ankommen las-
sen: Dort gibt es durchaus schon 
Obstplantagen, wo fleißige Mitar-
beiter mit Pinseln in den Bäumen 
sitzen und die Blüten von Hand 
bestäuben – mangels Bienen … 
Und wie ist er darauf gekommen? 
„Wir haben einen Geschäftspart-
ner, Bernd Stenzel, der im Privatle-
ben Imker ist. Er hat von uns die 
Genehmigung erhalten, auf dem 
Gelände des Betriebshofes drei Bie-
nenstöcke aufzustellen.“ Und das 
funktioniert? „Ja, sehr gut sogar. 
Die Flugzeit bis in die benachbarten 
Kleingärten beträgt eine Minute!“ 
Der erste Honig ist schon geerntet: 
Nach nur drei Wochen holte der 
Imker den ersten Honig aus den 
Stöcken – mindestens 30 Gläser, 
schätzt Dirk Kuhnt. Bis zur Som-
mersonnenwende war der Ertrag 
aus  3 Blütentrachtfolgen insgesamt 
120 Gläser, je 500 g Honig. Natür-
lich muss das der Fachmann ma-
chen, man muss schon Ahnung von 
der Imkerei haben, selbst gehen wir 
da nicht ´ran!“ Wer hätte das ge-
dacht: Die Frankfurter Stadtver-
kehrsgesellschaft trägt nicht nur 
mit umweltfreundlichen Erdgas-
bussen zum Schutz der Umwelt bei 
– inzwischen tut sie auch aktiv et-
was gegen das Bienensterben! Die 
SVF könnte also durchaus neben 
den symbolträchtigen Schmetter-
ling auf ihren Bussen noch eine 
Biene setzen …

  ■ Unsere Oderstadt ist eine grüne 
Stadt, mit vielen Park- und Grün-
anlagen, die zum Verweilen und 
Erholen einladen und Kindern 
Möglichkeiten zum gemeinsamen 
Spielen an der frischen Luft bieten. 
Zwischen Lindenallee und Walter-
Korsing-Straße findet man ein wun-
derschönes grünes Fleckchen Erde 
– den Anger. Im Mittelalter noch 
stadtnahe Freifläche, später dann 
Schieß- und Exerzierplatz, erfolg-
te 1923 die Umgestaltung zur Park-
anlage. Der Anger ist in drei Be-
reiche gegliedert: Im Norden be-
findet sich der Rosengarten. Von 
hier hat man einen wunderschö-
nen Blick auf die von Architekt 
Kießling in den 20er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts erbaute 
Wohnanlage. Im Süden gibt es ei-

nen Staudengarten und in der 
Mitte eine große Rasenfläche mit 
Spielplatz und dem Ehrenmal für 
die gefallenen sowjetischen Solda-
ten. Die Stadtwerke hatten im ver-
gangenen Jahr Geschäftspartner 
und Gäste zum 25. Jubiläum um 
Spenden für die Anschaffung neu-
er Parkbänke für den Anger gebe-
ten. Von den gespendeten Geldern 
konnten in diesem Jahr 3 neue 
Bänke aufgestellt werden – eine im 
Rosengarten und 2 Bänke im Stau-
dengarten. Kleine Schilder weisen 
auf die Stadtwerke hin. Wir laden 
Sie ein, zu einem Spaziergang über 
den Anger und einer kleinen Pau-
se auf einer unserer neuen Bänke. 
Gönnen Sie sich ein bisschen Ru-
he, lassen Sie den Blick schweifen 
und – Genießen Sie den Moment.

Neue Parkbänke am Frankfurter Anger
Spendengelder zum Firmenjubiläum wurden in neue Sitzgelegenheiten investiert

S TA D T W E R K E  F R A N K F U R T

Jörg Neuhaus, Geschäftsführer der Stadtwerke, und Markus Derling bei der Einweihung der neuen Bänke.          Fotos: SWF
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  ■ Am 8. September ist es so weit:  
Nachdem der traditionelle „Tag für 
die Fahrgäste“  zehn Jahre auf dem 
Europaplatz stattfand,  lädt die 
Frankfurter Stadtverkehrsgesell-
schaft in diesem Jahr  wieder auf 
den Betriebshof in der Böttner-
straße ein. Der Anlass ist ein ganz 
besonderes Jubiläum: Unsere 
Frankfurter Straßenbahn gibt es 
jetzt seit 120 Jahren! Das im 2-Jah-
res- Rhythmus  stattfindende Fa-
milienfest auf dem Europaplatz 
brauchte sich zwar nie über zu 
wenig Besucher zu beklagen, aber 
es gab immer wieder den Wunsch, 
dieses beliebte Fest auf dem attrak-
tiven, modernen Betriebshof zu 
feiern.  

Nun ist es soweit – die Frank-
furter Verkehrsbetriebe feiern 
nicht nur mit ihren Fahrgästen, sie 
haben sich auch viele Partner ein-
geladen: die Stadt Frankfurt 
(Oder), die Frankfurter Dienst-
leistungsholding GmbH (FDH), 
radiob2  und den VBB (Verkehrs-
verbund Berlin/Brandenburg). 

Geboten wird eine Menge. Zuerst 
natürlich ein attraktives Bühnen-
programm: Mit dabei sind Uwe 
Kolberg, Rockmusiker und Song-
writer aus Templin, die Berliner 
Schlagersängerin Tanja Lasch, der 
bekannte Sänger und Entertainer 
Hans-Jürgen Beyer sowie der ös-
terreichische Schlagersänger, Mu-

siker und Komponist  Christian 
Anders. Auch die Kinder kommen 
zu ihrem Recht – nicht nur der 
Kindergarten Kunterbunt präsen-
tiert sich, es gibt noch so etliches 
mehr, was Kinder begeistert.  Das 
aber ist längst nicht alles: Bob Leh-
mann moderiert spannende Ge-
sprächsrunden rund um die Mo-
bilität. 

Ganz aufregend wird es für Muti-
ge, denn die können mal selbst 
eine Straßenbahn fahren.  Natür-
lich gibt es auch Wettkämpfe, bei-
spielsweise im Drehgestell-Schie-
ben – da müssen schon starke 
Männer ran! Firmen und Vereine 
sind zu Wettkämpfen eingeladen, 
der 1. Preis ist eine Fahrt mit der 
historischen Straßenbahn. 

Es gibt natürlich interessante Be-
triebsführungen, man kann ein 
Elektro-Auto Probefahren, viele 
Partner bieten Infostände – und es 
muss ganz sicher keiner dursten 
oder hungern! Kurz, es wird ein 
absolutes Mega-Event für Er-
wachsene und Kinder, für Alt und 
Jung, für die ganze Familie. 

Und damit es auch niemand ver-
passt: Flyer,  Plakate  und Ankün-
digungen gibt’s in den lokalen 
Medien und natürlich in Bussen 
und Bahnen. Achtung: Den  8. 
September unbedingt dick an-
kreuzen!

Willkommen zum 
Tag für die Fahrgäste

G E W O N N E N  &  G E W I N N E N

Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres Mai-Preisrätsels lautete: „Dampfturbine“.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.
Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen einen LED-Baustrahler, 

der nicht nur beim Heimwerken, sondern auch für die Gartenbeleuchtung zum Einsatz kommen kann.

Richtige Lösung gefunden
Schlagbohrmaschine gewonnen

Richtige Lösung finden
LED-Baustrahler zu gewinnen

K R E U Z W O R T R ÄT S E L

S TA D T W E R K E  &  B Ü R G E R I N I T I AT I V E  L E N N É PA R K

  ■ Am 25. August findet unter dem 
Motto „Die vier Jahreszeiten“ von 
17.00 bis 21.00 Uhr die 9. Kleine 
Parknacht im Lennépark statt.

Die Partner der Bürgerinitiative 
„Gesunde Umwelt für meine Stadt 
– der Lennépark“ und die Stadt-
werke als langjähriger Unterstüt-
zer möchten Sie einladen, mit ih-
nen gemeinsam an einem Som-
merabend gleich allen vier Jahres-
zeiten beim musikalischen 
Abendspaziergang zu begegnen.

Auf ganz unterschiedliche Art 
und Weise erwarten Sie in dieser 
beeindruckenden Naturkulisse 
viele Künstler und Akteure unserer 
Stadt mit ihren eigens für diesen 
Abend kreierten Angeboten an 

Kunst, Kultur und kulinarischen 
Genüssen. Auch für unsere Jüngs-
ten gibt es ein buntes Treiben und 
eine „Glühwürmchen-Parade“ 
zum Abschluß des Kinderpro-
gramms.

Ja, und wer kennt sie nicht „Die 
vier Jahreszeiten“ von Antonio Vi-
valdi. Aber kennen Sie auch die 
„Vier Jahreszeiten“ vom Argentini-
er Astor Piazzolla, dem Altmeister 
des Tangos? 

Fast zwei Jahrhunderte liegen 
zwischen Vivaldi und Piazzolla, 
zwei Künstler, zwei unterschiedli-
che musikalische Interpretationen 
der vier Jahreszeiten.  

Die Schüler und Lehrer der 
KleistMusikschule unter Leitung 

von Christian Seibert werden Sie 
in ihrem dritten Programmteil mit 
Piazzollas „Vier Jahreszeiten“ be-
kannt machen, einem leiden-
schaftlichen Tango für Violine, 
Cello und Klavier. 

Mit Leidenschaft und Stimmge-
walt beschließt der Große Chor der 
Singakademie den musikalischen 
Streifzug durch die vier Jahreszei-
ten zur 9. Kleinen Parknacht.

Mit Ihrem Kommen und Ihren 
wertvollen Spenden unterstützen 
Sie die schon 11-jährige Fortfüh-
rung der Bürgerinitiative für den 
Lennépark, dessen Erhaltung, 
Fortbestehen im Lennéschen Sin-
ne, und respektvollen Belebung als 
Park für und durch die Bürger!

Die vier Jahreszeiten
zur 9. Kleinen Parknacht

  ■ Die bei den Stadtwerken in 
Planung befindliche Modernisie-
rung des 1997 erbauten Heiz-
kraftwerkes findet reges Interesse 
in der Energiebranche. Ge-
schäftsführer Jörg Neuhaus stell-
te das Projekt unlängst bei den 
Berliner Energietagen, der Leit-
veranstaltung der Energiewende 
in Deutschland, vor. Veranstalter 
dieses Kongresses waren neben 
mehreren Bundesministerien 
auch zahlreiche Verbände aus der 
Energiebranche, sowie wissen-
schaftliche Institutionen, die die 
Energiewende in Deutschland 
und in der EU mitgestalten.
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Datenschutzhinweis: Die Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH verarbeiten Ihre Daten aus der Teilnahme am Preisrätsel zur 
Verlosung des Preises. 4 Wochen nach der Verlosung des ausgelobten Preises werden die Daten gelöscht bzw. vernichtet. Eine 
Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Senden Sie das richtige Lösungswort 
bis zum 27. August 2018 an die:

   
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH

Redaktion proFFO
Karl-Marx-Straße 195 ■ Lenné Passagen

15230 Frankfurt (Oder)
oder per E-Mail an: kontakt@stadtwerke-ffo.de

S TA D T W E R K E - T I P P

  ■ Die sommerliche Wärmebelas-
tung in Wohnräumen kann durch 
eine gute Dämmung und schwere 
Bauteile gemildert werden.

Sonnige Sommertage sind nicht 
immer nur ein Segen. Gerade in 
Wohnungen sind die tropischen 
Temperaturen eher ein Fluch. Doch 
das muss nicht sein: Wärmedäm-
mungen an der Fassade und im 
Dach sowie Speichermassen im 
Hausinneren reduzieren die Tem-
peratur innerhalb der vier Wände. 
Auch richtiges Lüften und Sonnen-
schutz tragen zur Abkühlung bei.

Steigen draußen die Temperatu-
ren, so erwärmt sich auch die Ge-
bäudehülle. Diese Wärme wird 
dann zum Teil auch an die Innen-
räume abgegeben. Am heißesten 
wird es in den Obergeschossen, 
denn vor allem das Dach ist den 
meisten Sonnenstrahlen ausge-
setzt. Um fünf bis zehn Grad kann 
die Raumtemperatur verringert 
werden, wenn man Außenwände 

und Dach ordentlich dämmt. Spei-
chermassen im Inneren, wie bei-
spielsweise massive Innenwände 
statt Leichtbauwände im Dachge-
schoss oder Lehmplatten statt Gips-
kartonplatten im Dachstuhl, sorgen 
für Pufferung tagsüber und kühlen 
nachts wieder ab. Schon wenige 
Zentimeter reichen für eine effekti-
ve Pufferung aus.

Hitze kommt oftmals auch über 
geöffnete Fenster ins Innere des 
Hauses oder der Wohnung. Daher 
sollten Bewohner Fenster tagsüber 
geschlossen halten und erst in den 
kühleren Abendstunden lüften. 

Am Tag und bei direkter Sonnen-
einstrahlung können herunterge-
lassene Rollläden die Wohnung 
verschatten und die Wärme zu-
rückhalten. Spezielle Wärme-
schutzverglasungen verhindern 
außerdem, dass warme Luft selbst 
bei geschlossenen Fenstern nach 
Innen eindringt.
                (Quelle: energie-tipp.de)

Trotz Hitze einen 
kühlen Kopf bewahren

Modernisierung

Foto: SVF


